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Erik fühlte einen vagen Schmerz. Ich kann mich doch

' den drei Monaten nicht so verändert haben, dachte er
®ik gjnem Anflug von Selbstironie. Unwillkürlich bleibt er

dein Schaufenster eines Spielwarenladens stehen und
dachtet sich verstohlen in der Scheibe. Ja, er sah wirklich

twas heruntergekommen aus in seinem schlecht gebügelten

Somffleranzug — jetzt im Oktober! — dem ungeschnittenen
Haar und dieser wächsernen Gefängnisfarbe im Gesicht.

Man sollte zuerst einmal zum Friseur gehen, bevor

Er bemerkte in der spiegelnden Scheibe einen kleinen

Herrn in graugesprenkeltem Ueberzieher, der langsam
hinter ihm vorbeiging und vor der Buchhandlung nebenan

stehen blieb. Es war heute schon das dritte Mal, dass dieser

Mensch ihm begegnete. Im Café hatte er vorhin auch schon

gessen. Und jetzt — als Erik plötzlich seinen Plan änderte
und in entgegengesetzter Richtung weiterging, machte auch

der Mann im Ueberzieher kehrt und folgte ihm.
Ein Spitzel also Eiri Geheimpolizist, der ihn beobachten

sollte Erik Hallgarth fühlte, wie ihm das Blut ins
Gesicht schoss. So war das also: man konnte freigelassen
und,dennoch Gefangener sein. Verurteilt auf Lebenszeit \—
mangels Beweisen

Erik Hess die Türklinke des Friseurladens, in den er
eben hatte eintreten wollen, wieder los. Fort — nichts wie
fort aus dieser Stadt Fleute noch Wohin hatte er eigent-
lieh gewollt Nach Flause Richtig, er hatte ja hier noch
ein Elternhaus. Und dieses HaUs war jetzt sein Eigentum.
Sein alleiniges, unbestrittenes Eigentum. Die Schlüssel
steckten in seiner Rocktasche. Er brauchte nur aufzu-
schliessen und hineinzugehen und —

Aber als er jetzt vor dem schmiedeeisernen Gartentür
stand und den dazu passenden Schlüssel suchte, zitterte
ihm die Hand. Er hatte plötzlich eine Vision: den leblos
hingestreckten Körper seines Bruders, blutbefleckt, mit der
furchtbaren, tödlichen Kopfwünde Sein Herz hämmerte
dumpf. Eine jäh aufsteigende Uebelkeit zog ihm den Speichel
im Mund zusammen, und er fühlte wieder diese wunderlich
ziehende Schwäche in den Kniekehlen, wie damals bei seiner
ersten Operation, als er mitten im Hörsaal ohnmächtig
geworden wat. Umsonst zwang er sich zur Ruhe. Umsonst
sagte er sich, dass der Leichnam seines Brudets längst
eingeäschert Und begraben war seit Monaten. Ünisonst! Er
kam von diesem Bild nicht los. Es war ihm unmöglich
gewesen, über diese Stelle zu gehen, in dieses,Haus zu treten.
Nicht jetzt. Nicht heute jedenfalls. Und vielleicht niemals...

Erik Hallgarth riss sich zusammen. Er blickte sich um.
Gottlob, keine Menschenseele weit und breit. Der Herren-
weg War eine stille Gegend. In der Nachbarvilla schlugen
die Hunde art. Aber nirgends ein neugieriges Gesicht. Auch
der Mann im Ueberzieher schien es für heute aufgegeben
zu haben.

Wenn man hier weiterging, kam man aufs Land hinaus,
war in einer Viertelstunde im Wald. Nur jetzt nicht wieder
in die Stadt zurück, nicht bevor es dunkel würde. Um
sieben Uhr herum musste ein Zug nach Berlin gehen. Berlin
war vielleicht das Beste. Vorläufig wenigstens. Ach

Erik holte tief Atem. Wie gut das tat, diese leichte,
herbstlich reine Luft! Sein blasses Gesicht bekam schon
wieder etwas Farbe. Langsam begann der Weg ZU steigen.
Ländliche Häuser tauchten auf mit, kleinen Gärten voll

DER R E D A K

Frl. Mtl. in B. fragt: Wie gross war die
russische Bevölkerung im Jahre 1812, als
Napoleon Moskau erobert hatte?

Antwort: Nach zeitgenössischen Schät-
zungen zählte damals däs Kaiserreich
Russland rund 45 Millionen Einwohner.
Abziehen müssen wir einige Millionen für
das nachmalige « Kongresspolen », welches
in der Zahl inbegriffen ist. Umgekehrt
hatte Russland seine Besitzungen in Zen-
tral-Asien (Chiwa, Buchara, Turkmeni-
stan), noch nicht konsolidiert und auch
Kaukasien noch nicht ganz erobert; doch
ändert dies wenig. Gesamteuropa zählte
damals 178 Millionen. Da das asiatische
Russland nicht mehr als 5 Millionen um-
^sste, das europäische also 40, betrug die
Bevölkerung Russlands damals rund 22
Prozent der gesamteuropäischen Völker.
Deutschland (mit Deutschösterreich, Böh-
®en und Mähren) hatte etwas mehr als
ff Millionen. Sie können anhand von
knaurs Weltatlas die heutigen Zahlen ver-
Seichen und Ihre Schlüsse ziehen.

tZ" Mztsictt in TL fragt: Was ist der
^terscfiiecl zwischen Rhythmus und Takt?
Hü ?i. nieint, die beiden Wörter be-
deuteten dasselbe.

Antwort; Ja und Nein! Ja, insofern, als
uns Gegriffen die Folge der Längen
Wrt. F"- einer Melodie oder einer
wird *r ihre Gliederung bezeichnet
WnitL wenn man den Blick auf ein
nannt Element richtet: Auf das söge-

«dynamische». Den Takt können

Sie sozusagen mit einer Maschine regulie-
ren oder mit dem Metronom angeben. Die
« kurzen Einheiten » oder die « langen Ein-
heiten» haben alsdann wirklich ganz genau
gleiche Ausdehnung, zeitlich gemessen.
Sägen Sie aber Rhythmus, dann wird der
Takt sozusagen « lebendig », und die « Be-
seelung » durch das Gefühl des Sängers
oder des Sprechers verlangsamt oder aber
beschleunigt einzelne Passagen. Takt lässt
sich als abstrakt-mathematische Messung
denken, Rhythmus gibt dieses Gemessene
durch das Medium der lebendigen Seele
wieder, kann also nie abstrakt gedacht
werden. Mit .andern Worten: Rhythmus ist
nur im Gesungenen, Gesagten, Takt aber
im ungesungenen Notenbild, im ungesag-
ten, nur gedruckten Vers.' Takt und Rhyth-
mus verhaltet! sich also wie die Pflanze
zur Maschine, wie der Stadtplan zur le-
bendigen Stadt.

Franz Fehlermacher fragt: Was lieisst
eigentlich Orthographie?

Antwort: Es heisst Rechtschreibung.
Hoffentlich sind Sie mit dieser Auskunft
von Ihrem Uebel geheilt, so wie jener
Rheumatiker, dem wohler wurde, als er
wusste, dass der Name seiner Krankheit
aus dem Griechischen stamme.

Schüler in Zh. fragt: « Woher kommt der
Name Siebenbürgen? »

Antwort: Eigentlich müsste es heissen.
Sieben Burgen. Der Name hat seinen hi-
storischen Grund: Die ungarische Monar-
chie brauchte zuverlässige Grenzwachen
an den Karpaten-Uebergängen. Sie siedelte
also einerseits die ungarischen « Szekler »

im äussersten Winkel des Gebirgsbogens
an. Szekler bedeutete ganz einfach « Gren-
zer ». Anderseits aber zog sie deutsche Ein-
wanderer heran, welche in dem damals
fast menschenleeren Gebiete Städte an-
legte, welche noch heute ihre deutschen
Namen behalten haben. Kronstadt, Her-
mannstadt, Klausenburg, Bistritz, Neumarkt,
Schässburg und andere. Es waren richtige

« freie Städte » mit eigenen Verfassungen
und Vorrechten. Ihre Bürger hätten dafür
ihre « Grenzerpflichten » zu erfüllen. Be-
kanntlich vermochten sie spätel' den Ein-
bruch der Türken nicht zu verhindern.

Frau F. in W. fragt: Ist es von meinem
Manne richtig, dass er sich weigert, einen
Abend lang die Kinder zu hüten, damit ich
einmal ausgehen, einen dringlichen Besuch
ausführen oder einem Konzert beiwohnen
könnte? Hat er recht, wenn er Sagt: «Du
hast die Verantwortung für dië Kinder! »

Antwort: Sie schreiben in Ihrem Briefe
ausserdem, dass Ihr Mann das Hecht für
sich in Anspruch nehme, jederzeit und
nach Belieben lange auszugehen und aus-
'zubleiben! Wir möchten nun natürlich
auch noch Wissen, ob er überhaupt jemals
Abends zu Hause bleibe. Oder wie oft in
der Woche er « Sitzung » habe! Für den
Fall nämlifch, dass er fleissig zu Hause
bleibt, möchte man meinen, er Würde ganz
gern einmal seinen Abend einsam verbrin-
gen. Also die Kinder, die ja Vermutlich
schlafen, ganz gern hüten. Oder aber, er
fühlt sich in Ihrer Gesellschaft so wohl,
dass er nicht darauf verzichteh will, an
keinem der Abende, da er selbst zu Hause
bleibt? Oder... er sieht es nicht gern,
wenn Sie äusgehen, weil er... ja, eben,
weil er's nicht gern sieht! Sie sehen, es
gäbe da zuerst eine Reihe von Punkten
(abzuklären. Ob Ihr Mann « recht habe »,
lässt sich nicht auf Grund, von « Theorien »

sagen, sondern nur nach einem Augen-
schein, bei welchem die realen Umstände,
die sein Verhalten bestimmen, genau ge-
prüft werden müssten. So obenhin be-
trachtet, wird man natürlich sagen: « Was
fällt dem Manne ein? Er soll nur ruhig
«seine Hälfte» der Kinder hüten!» Aber
eben: Nur obenhin.

1]7

Zrilc küklte einen vsZsn 8obmer-. lob kann micb âoob

' äsn ârsi klonsten niebt so verânâsrt baben, âaebte er

uit einem VnkluZ von 3e!bstironie. Onvillbnrlicb bleibt er

ââ Zobsukenster eines ApielVsrsnIaâens stöben unâ
_ ktsî sièii verstoblen in cl sr 3ebsibe. .ls, er sab virblieb

tvss kerunterZebommen sus in seinem sobleobt Aebn^elten

Zowwsran-ug — jet-t im Oktober! — âem nnZesobnittenen

^ggr unâ âisssr väobsornen OekänZniskarbe im Oesiobt.

Mu sollte Zuerst einmal -um Friseur Zeben, bevor

Zi> bemerkte in âer spie^elnäen 8obeibe einen kleinen

Arrn in ßrsuZssprenkeltem Oöber-üeber, cler langsam
diäter illw vorbsiZinA uncl vor cler KuobbsnâìunZ nebenan

sieden blieb. Ks var beute svbon âas äritte Nal, «lass «lieser

Ususeb ibm beZs^nete. Im (lakê batte er vorbin aueb sebon

«sessen. Onâ jet-t — als Krik plöt-Iiob seinen Plan snâerte
unä in sntZegenAeset-tSr lliobtunc; veiterAMA, maobts aueb

äer Nsnn im Oeber-ieber kebrt un«l kolkte ibm.
bin bpit-el also! bin Osbeimpoli-ist, «ler ibn beobaobten

sollte Krik läaÜAartb knblte, vis ibm «las lZIut ins
besiobt seboSs. 80 var «las also: man konnte kreiZelassen
M.äennoob (ZekanAöner sein. Verurteilt suk kebens-eit —
insnZsls IZeveiseN

brik liess «lio Türklinke âes Kriseurlsâens, in âen er
oben batte eintreten vollen, vieäer los. bort — niebts vie
kort sus «lisser 8ts«lt bleute noeb Wobin batte er eigent-
lieb Asvollt? Kseb Klause? kliebti^, er batte ja bier noeb
sin Mernbsus. Onâ âieses llaUs var M-t sein KiZentnm.
Asin slleiniZes, unbestrittenes Ki^entum. Die Aeblllssel
steckten in seiner kloektssebe. Kr brauebte nnr suk-u-
sebliesssn nncl binsin-uZebsn utnl -

Vbsr als er jet-t vor «lem sobmietlesisernen Oartentor
stsntl un<1 «len «ls-n passenâen 8eblüsssl snebtk, -itterte
ibm «lie lbancl. Kr batts plöt-bob eine Vision: âen leblos
bin^estreckten Körper seines Lruâers, blutbeklevkt, mit «ler
kurobtbaren, töclbebsn Kopkvunâe 8ein Her- bämmerte
âuinpk. Kins jab aukstei^enâe blebslkeit -oZ ibm «lev 8peiebe!
im Nun6 -usammen, un«l er küblte vieäer «liess vunâerliob
-iebsncls 8ebvsobe in «len Kniekeblen, vie «lamals bei ssiner
ersten Operation, als er mitten im lbörsssl obbmäobtiA
Zevoräen var. blmsonst -vsnß er sieb -ur Ilubs. blmsonst
saAte er sieb, âass «ler Keiobnsm seines lZruclets längst
einKsäsobert uncl begraben var seit Nonaten. llntsonst! Kr
kam von «lisssm lZilä niebt los. Ks var ibm nnmöglieb
gevssen, über âiese 8telle -u geben, in âieses, Klaus -u treten,
bliebt jet-t. bliebt beute jeâenkalls. Onâ vielieiobt niemals...

Krik klallgsrtb riss sieb -usammsn. Kr bliekts sieb um.
Oottlob. keine Nensobenseele Veit nncl breit. Oer Herren-
veg Var eine stille Oegencl. ln cler blaobbarvilla seblngen
clie llnnils an. Vbsr nirgsncls ein neugieriges Oesidbt. kVueb
«ler Nanu im kleber-iebsr sebien es kör bents ausgegeben
-n baben.

Wenn man bier veiterging, kam man auks Kancl binsus,
var in einer Visrtelstnncle im Walcl. blur jet-t niebt viecler
in «lie 8ts«lt -urüek, niebt bevor es «lunksl viirâs. Kim
sieben klbr börum musste ein /.ug nseb llerlin geben, löerlin
var vielleiobt «las lZeste. Vorlsukig venigstens. ^ob

Krik boite tiek àem. Wie gut «las tat, «liess leiebts,
berbstbeb reine Knkt! 8ein blasses Oesiobt bekam sebon
viecler vtvas Karbs. Ksngsam begann «ler Weg -U steigen.
Ksnclliebe Ilsnser tsuebten ank mit kleinen Körten voll

?rl. Nü. in S. kragt: Wie gross var à
russisà SsvÄkerung im Kskrs 1812, als
àpolson Moskau sroksrt batts?

ààort: Nacb -sitgsnösLisebsn Lebst-
MnZsu -skits âsmals âàs icsissrrsieb
Ruàriâ runâ 4S Millionen Tinvobnsr.
ábÂsksn müssen vir einige Millionen kür
às asc:kms1igs <- lLongrssspolen », «vsickss
in à ^abl inbsgrikksn ist. llmgebsbrt
kstte lìusslsnâ ssins Lesitsungsn in Ten-
trsl-ilsisn (Obivs, Lucbars, ^urkmsni-
Ksv), nciob niebt bonsoliâiert unâ sucb
kAàsisn noek niebt gsn- erobert; âoeb
snàt àies v/snig. Qssamtsuropa -sblts
àmà 178 Millionen, va âss asistisebe
kuànâ niebt mebr sis S Millionen um-
àssie, às eutopâiscke slso 40» detrus âie
LevàsrunZ Russlanâs âsinAls runâ 22
àzsnt lZsr gsssmtsuropäiscken Völker,
oeutseblsnâ (mit Oeutscköstsrrsieb, Lok-
Mên unâ Msbrsn) batts stvss Mskr als
7. WUionsn. Lis können ankânâ von
knsurs Veltaìlss à bsutigsn Fabien vsr-Neàn unâ Ibrs Seblüsss -iebsn.

àsà à 7ì kragt: lVas ist àl^rersâà! -wisebsn Rkpèàns à«! ?ât?
rlo àint, à deiàri. v/oàv de-àtsìen âsssslbs.

àtwort: à unâ Nein! ils, insokern, aïs
uns î - ^ Lsgrikksn âis Lolge âsr Längen
V»^-. à^n einer Msloâis oclsr einer

ibre Qlisâerung bs-sicknst
„ il' îsnn man âen Llick auk ein

n»nnl Element ricbtet: àk âas sogs-nms «âMgrniscbs». Den Lakt können

Lis so-ussgsn mit einer Masekins rsgulis-
rsn oâsr mit âem Metronom angeben. Oie
<- Kursen Oinbsitsni » ober âis « langen Lin-
ksitsn» ksbsn alsâsrm virkliek gsn- genau
glsicbs àsâsbnung, -eitbcb gemessen.
Sägen Sis aber Rbzctbmus, âsnn virâ âsr
?akt so-usagsn « lsdsnâig », unâ âis « Le-
sselung » âureb âas «Lskükl âes Lângsrs
oâsr âes Lproebers verlangsamt oâsr aber
beseblsunigt sin-slne Passagen. 7skt lässt
sieb als abstrskt-matksmstisebs Messung
âenksn, Rkvtbmus gibt âisses (Zsmssssns
âureb âas Meâium âsr lebenâigen Seele
Visâsr, kann also nie abstrakt geâavbt
wsrâsn. Mit ânâsrn Worten: Rb>tkmus ist
nnr im Qssungsnsn, ckssagtsn, ?akt aber
im ungssungsnen Notsnbiiâ, im ungSsag-
ten, nur gsâruekten Vers. Pakt unâ Rbxtk-
mus verbsltsb sieb also vis âis pklan-s
-ur Masekins, vis âsr Staâtplsn -ur le-
bsnâigsn Ltsât.

Lran? pêblermneber kragt: Was Ksisst
sigentliob Ortbogrspkie?

^.ntrvort: Os Ksisst Recbtsebreibung.
Nokksntliok sinâ Lis mit âisssr ^.uskunkt
von Ibrsm Vsbsl gekeilt, so vis jener
Kbeumstiksr, âem «vokler vurâs, als sr
vusste, âsss âsr Name seiner Llrankksit
aus âem Qrisebisebsn stamme.

Lebüler in 2!b. kragt: « Waber kommt âsr
Name Lisbenbürgsn? »

ántrvort: Oigsntlicb müsste es ksissen
Lieben Lurgsn. Ver Name bat seinen ki-
storiseben «Lrunâ: Oie ungsrisoks Monsr-
ekle brauebte -uverlässigs tkrön-vsebsn
an äsn Rlarpstsn-Osbergängsn. Sis sisâelts
also einerseits âis ungsriseksn - L-sklsr »

im äussersten Winkel âes Oebirgsbogsns
an. S-sklsr bsâsutste gsn- sinkseb « Qrsn-
-er ». àâsrseits aber sog sis âsutseks Oin-
vsnâsrsr keran, «veleks in âem âsmals
tast mensckenlseren «Lsbiets Ltsâte an-
legte, vsleks noeb beute ibrs âsutseksn
Namen debsltsn baben. Nronstsât, Her-
mannstsât, Nlausendurg, Sistrit-.NsuMsrkt,
Scbsssburg unâ snâsrs. Os varsn ricbtigs

« kreis Ltsâte » mit eigenen Vsrkassungsn
unâ Vorreebten. Ikrs Lürger batten äskür
ibrs « «Krsn-srpklickten » -u srküllsn. Le-
ksnntbeb vsrmoebten sie spater âen Oin-
druck âsr pürksn niebt -u vsrbinâsrn.

Oran O. in W. frugt: Ist es von meinem
Manne ricbtig, âsss sr sieb vsigert, einen
^lbenâ lang âis Ninâsr -u kütsn, âsmit iek
einmal ausgeben, einen âringlicben Lssueb
auskükrsn oâsr einem Non-ert beivoknsn
könnte? Hat sr reckt, vsnn er Sagt: «Ou
bast âis Verantwortung kür âiâ Oünäsr! »

Antwort: Sie scbrsibsn in Ibrsm Lrisks
susserâem, âsss Ikr Mann âas Leckt kür
sicb in /tnsprucb nskms, jsâsr-sit unâ
nsck Lslisbsn lange sussugsbsb unâ aus-
'sublsibsn! Wir möcbtsn nun nstürlick
suck nocb Vissen, ob sr übsrbsupt jemals
^bsnâs su Lause bleibe. Oâsr vis ott in
âsr Wocbs er « Litsung » bsbs! Oür äsn
OslI nämlidb, âsss sr tlsissig -u Lause
bleibt, möckts man meinen, sr Vüräs gsn-
gern einmal seinen Hbenâ einsam verbrin-
gen. álsa âis Linâsr, âis ja Vermutlick
scklsksn, gsn2 gern bütsn. Oâsr aber, sr
küblt sicb in Ikrsr Lsssllsckskt so vokl,
âass sr nickt âsrsuk vsr-icbteb vill, an
keinem âsr âenâs, âa sr selbst -u Lause
bleibt? Oâsr... sr siebt es nickt gern,
vsnn Lis äusgsben, veil sr... ja, eben,
veil sr's nickt gern siebt! Lie «eben, es
gäbe âa susrst eins Reibe von Punkten
ob-uklärsn. Ob Ikr Mann « reckt bade »,
lässt sicb nìcbt sut Oruaâ von « îbsorisn »

sagen, sondern nur nsck einem àgen-
scksin, bei velcbsm âis realen Vmstänäs,
âis sein Vsrkslten bestimmen, genau gs-
prütt vsrâen müssten. Lo obsnkin bs-
tracbtst, virâ man natürlicb sagen: « Was
kslit âem Manns sin? Or soll nur rublg
«seine Lälkte » âsr Linâsr büten! » ^dsr
eben: Nur obsnkin.
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